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Vorrede des Ueberſetzers .

0 FatherFre - wert rirersthm,
gegenw . tige Schrift dem deutſchen Publikum in

einer Ueberſetzung vorzulegen , weitlaͤuftig zu entſchul⸗
digen . Denn dieſe wenigen Bogen enthalten manchen
neuen Gedanken uͤber die auf dem Titel angemerkten
Gegenſtaͤnde der Naturlehre; ſie machen uns mit In⸗

ſtrumenten bekannt, nach derenBeſtitz jeder Liebhaber
der Elektrizitaͤt und überhaupt der ExperimentalphyſtE

ſchon lange begierig geweſen iſt ; ſie oͤffnen uns endlich dle
Augen uberdie Unvollkommenheit einiger engliſchen In⸗
ſtrumente , welche wir zeither als die vortrefflichſten be⸗

wunderten , und mit ſchwerem Gelde aus England kom -
men ließen . Anſtatt alſo weitlaͤuftige Empfehlungen

des Buchs und Entſchuldigungen dieſer Ueberſetzung
deſſelben bier anzufuͤhren, werde ich in dieſer Vorrede

lieber einige Zuſaͤtze zu den im Buche ſelbſt abgehandel
4

a
8 bent
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1 rere de

ken Materien kiefern 7 weil Geſchaͤfte mich abhielten ,

dieſe Zuſaͤtze gleich an den dieſelben erfordernden Stel
5 8 Ueberſetzung begzufgen.

be erſteGeſchenk, welches Brook in dieſem Bu⸗

che jedem Freunde der Elektrizitaͤt macht , iſt die ge⸗
naue Beſchreibung und Abbildung ſeines Elektrometers .
Unter allen Inſtrumenten dieſer Art , deren ich) ſelbſt

eine ziemliche Menge in meiner Sammlung phyſtkali⸗
ſcher Inſtrumente beſitze , verdient keins den Namen
eines Elektrizitaͤtsmeſſers ,5ſendern nur den eines Elek⸗

trizitätszeigers, wenn
man

dasAchardſche ausnimmt ,
welches die Staͤrke der zurückſtoßendenKraft der Elek⸗

trizitaͤt eben ſo, wie das Brook 'ſche , durch die Kraft

der Schwere darſtellt. Dieſes Elektrometer iſt im drit⸗

ten Supplementheft des lournal de phyſigue 1782 .

Seite 204 . u. f. in den Beſchaͤftigungen der Berli⸗

niſchen Geſellſchaft naturforſchender Freunde B . r .

Seite 83 — 111 . und in Lichtenbergs Magazin fuͤr 5

das Neueſte aus der Phyſik und Naturgeſchichte ,
B . 2 . St . 1 . Seite 146 —151 , beſchrieben und ab;

gebildet worden . Die Größe des Winkels , unter wel⸗

chem eine Kugel von Meerſchaum , die an einem ſteifen
metallenen Faden parallel mit und an einem meſſinge⸗

nen , ſenkrecht ſtehenden Lineal hangt , durch die Stärke

der elektriſchen Kraft aufgehoben wird , kann bey
die⸗

. ſem



de s nebertes ere 5

50dun genau durch einen cba be⸗

ſtimmt werden.

.Diugſer ee indeſſen zwey Feh⸗
ler ; der eine iſt der hohe Preiß dieſes Inſtruments , wel⸗

ches auf zwey und ſiebzig Thaler zu ſtehen kommt ; der

zweyte beſteht darinne , daß es bey ſtarkwuͤrkenden Elek⸗

triſtrmaſchinennicht brauchbar iſt . Denn ſobald es ſo

groß gemacht wird , daß die elektriſche Materie weder

85 53 woran die n 3 koch 8
.

Adußerer Umſtände . 1 0 der 98 der 1c e

ſchen Luft de . auf 5 Größe des Winkels bey gleicher

zurückſtoßenderKraft der Elektrizitaͤt betraͤchtlich ſeyn .

Ueberdem iſt noch durch keineVerſuche dargethan , ob

die Winkel , unter welchen bey gleichem Drucke Ber At⸗

5
moſphaͤre Pendel von gleicherSchwere und Länge, aber ö

von ungleichem Volumen, durch die zurückſtoßende
Kraftaufgehoben werden, genau in einem umgekehrten

f Verhaͤltniſſe mit der Größe der Oberflache, worauf die

. atmoſphaͤriſche Luft drucken kaun, ſtehen , oder nicht .

8 Und ehe dieſes nochnicht völlig genau beſtimmt iſt , laßt
f h en 5 als ein aal dee In

e 8

N



ſollen ;undfolglich nd die Flachen dieser
Kug

auf die Luft drückt, beynahe drey oder f

MW

Eben dieſes ſcheint auch noch bey dem Brodk' ſchen
Inſtrumente , außer den an ihm ausgeſetzten Stücken ,
in Anſchlag gebracht werden zu muͤſſen . Denn wenn

man ein ſolches Elektrometer , wie es in dieſem Buche

beſchrieben und abgebildet worden iſt , deſſen Kugeln
nur S Zoll im Durchmeſſeſer halten , an der großen im

Teylerſchen Muſeum aufgeſtellten Elektriſirmaſchine an⸗

bringen wollte , ſo wuͤrde die elektriſche Materie durch
dieſe kleinen Kugeln ausſtröhmen. Hier müſſenſie , wie
van Marum ( Beſchreibung einer ungemein großen
Elektriſtrmaſchine . Leipz 3 4. der Beyl . 0 NVerſuche gefunden zu

haben
verſichert

,

i n mal größer,
als die an den Brook ſchen Inſtrumenten 1

Ich fuͤhre dieſes nicht in 5 Abſicht . um das
Brook ſche Inſtrument in Anſehung ſeines Werthes her⸗
abzusetzen ; ſondern bloß darum , damit man die Erfin⸗
dung und den GGebrauch eines Elektrizitätsmeſſers nicht

fuͤr etwas ſo ganz leichtes anſehen moͤge. Das In ,
.

ſtrument bleibt bis jetzt noch immer das vollkommenſte,
beſonders wenn man die von mir angedeuteten Verbeſ⸗ 5

ſerungen an demſelben anbringt . Naturforſcher und Lieb⸗

haber elektriſcher Verſuche werden aber auch bey Erzaͤh⸗

0 A
wobey ein ſehr beſtimmter Grad von Staͤrke

8 der



0

„

d
a

8 ue See ſe tz e R . VII

ke der elektriſchen Kraft nothwendig iſt , wenn dieſelben
gelingen ſollen , uns nicht bloß den Grad , welchen das

Elektrometer angiebt , ſondern auch die Groͤße der Ku⸗

gel ihres Inſtruments und die Schwere der atmoſphaͤri⸗

ſchen Luft zur Zeit des Verſuchs genau aufzeichnen , das

mit nun andre , welche dieſe Verſuche auch nachmachen
wollen , durch Rechnungen finden koͤnnen, welchenStand
ihr mit kleinern oder groͤßern Kugeln verſehenes Elektro⸗

meter bey einem niedrigern oder höhenSande des Ba⸗
rometers halten müſſe. .

8 den Zustand der bey

1 eheiner

e

Kleiſiſchen Flaſche betreffen , ſcheinen

einer Berichtigung noͤthig zu baben. Der Verfaſſer

will nehmlich darthun , daß dieſe beyden Belegungen

8 dera ſich
in

und dem nehmlichen

kehde negärt eleteiſttſey Sein erſter Verſuch

a (Seike 335 0 beweiſet dieſes nicht . Denn eine am er⸗

ſten Leiter inwendigpoſi tiv elekttiſtrte Flaſche muß aller

dings die an einem zugeſpitzten und mit der äußernBele⸗

gung einer zweyten, am erſten Leiter aufgehangenen Fla⸗

ſche in Verbindung gebrachten Drath befeſtigten Elektro⸗

meterkügelchen , wahrend dem Drehen der Maſchine , 8

zurückſtoßen„ weil die innere Seite kein neues EE an⸗

zunehmen im Stande iſt , wenn ſie von der äußern

a 8 nicht eben ſo viel EE zuruͤckſtoßen kane Die⸗

a 4 i
ſes

.

r beyde poſttiv , oder

3
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ſes 8 theilt ſi.G1nun ſo 1 1 den Elektronseterkügel⸗
chen mit , als das Zuführen dieſer gleichnahmigen Elek⸗

izität ander innern Seite „ oder das Laden der Flaſche
forkdauert , und folglich darf es keinen Wunder nehmen,

wenn 55 5 5 0„ einer . Fla⸗
88 5

lange ſie
e Aich

der bebtewege 0b 1 Denn aus

e

ne8 neues 8 8 es

s

kannale kein 3 E
durch

die S itze der außer Belegung ausſtröhmen, und
5

folglich fallen die Elektromekerkügelchen zuſammen . i

Durch die Spize würde das aus der äußernBelegung
vertriebene E E gern ganz wieder zurückkehren7 wenn i

die Flaſche nicht iſolirt waͤre, und der mit der innern i

bens werbenden Zuleitungsdrath keine Kugel hät ,
te ,



des bree 1K

N lich dat Ausſtröhmen einer gieich; großen Menge
E verhuͤtete . „ Etwas JE dringt indeſſen doch durch

die Spitze ein , und bindet em vordern Theile des

Drathes nahe bey der einfaugenden Sditze, wo das
Kantonſche Elektroſkop haͤngt, frenes k zu o E/ we

ches alſo kein Zurückſtoßen der Korkkügelchen .
anlaſſen kann , als bis man durch die Berührung dieſes 1

ß wieder abführt , wo denn das vorher gebundene
8

1
E wieder frey wird , und die Korkkligelch 5

5

de rng
e von dem nah

Der dritte Wade iſt der 155„
ele in An ais 8 e, wie 5 der . 2—

ch
5 ſchmit zweh1 1 eine e f

5 er ebenfallszwiſchen dem Zuleitungsdrathe von 5
B und dem erſten Leiter errichtet wird . So weit iſt die

a N

Beſchreibung des Ver ſuchs vollſtaͤndig. Nun fragt ſiſich 5

8 war 2855 von A alich mit dem er⸗

ſten de

Wee bac der 5 me, i

W nun ebenfall
a

ange⸗
4 5 i nom⸗
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nomiten , was iſt es 1 „ daß , wenn der Wer
bindungsdrath zwiſchen A und Bin dem Augenblicke,
wo die Ladung aufhört , weggenommen , A neben B auf

den Tiſch geſtellt , und die Verbindung zwiſchen den bey⸗

den aͤußern Belegungen mittelſt eines Metallſtabes errich⸗

tet wird , kein Funke aus den beyden einander durch den

iſolirten Ausladernahe gebrachten Knoͤpfen von A und

herausgelockt werden kann ? Denn beyde innere Belegun⸗
gen waren ja ＋EE/ und mußten es nach der kurz zuvor an⸗

geführten Theorie ſeyn . War aber der Zuleitungs
von A

3 mie dem . — e 0 ko

das I , e wenn die Flasche de werden
ſollte , vertrieben oder abgeführt werden mußte, nir⸗

gends abgeben , weil er uͤberall mit urſprünglichelektri⸗
ſchen Subſtanzen umgeben war . Wurden alſo nun die
beyden Knöpfe von A und B durch einen Auslader mit 8

einander verbunden , ſo entladete ſich B nicht , ſondern 8

ihre Elektrizität vertheilte ſich blos uber die itinnern .
ä

legungen N Slaſchen 3
e vierten Verſuchebleibt dleganze 808 Vor;

0 Indem aber die Maſchine noch gedreht Wide
5

nimmt man den Verbindungsdrath zwiſchen der inn

5Belegung von & und dem erſten Leiter weg . Eine V

5

bin⸗



war der Knopf !

dee eee xl

bindung zwiſchenden beyden Belegungen bieſer iſolirten
Flaſche verurſacht eine Exploſton. Denn nach der Er⸗

klaͤung des vorigen Verſuchs kann die aͤußere Belegung
dieſt Flaſche nicht , wie der Verfaſſer behauptet, poſi⸗

ib
ſondern ſte muß , einer richtigen Theorie zufolge ,

negatio elektriſch ſeyn . Wenn man nun nach Entla⸗
dung dieſerFlaſche aufhört „ die Maſchine zu bewegen,

ö

und den Knopf von K anfaßt , ſogeht aus dem Knopfe

ſo viel 1 in die äußereBele⸗von B notürlicherweiſe
gung von 0 bis dieſelb⸗

br i es jener ſfelteeen Flasche
d

das von r gleich
nahmigen Elektrizitaͤt der aͤußern Belegung zuruͤckgeſto⸗

bene ＋EE abgeführt werden kann . Vor der Entladung

Wenn nun 11 905 bieſes Paradox des Verfaf⸗
ſers, wie ich eben bewieſen zu haben glaube , die Wahr⸗

heit nicht auf ſeiner Seite hat , ſo ſind doch die Verſu⸗

che womit er es zu beweiſen geſucht hat , nicht ganz

unnütz ausgedacht , ſondern ſte beſtaͤtigen vielmehr die

Franklinſche Ladungstheorie auf eine ſehr einleuchtende
Weiſe . Und angenommen, aber nichtzugegeben , daß
ſtie auch dieſes nicht thaͤten, ſondern , ſo wie der Saß ,

welchen ſiiebeſtätigen ſollen, vollig ungegründet und un⸗

18 wären, ſo kann und e man einem Verfaſſer ,

wel⸗

n A E nun1 er„ wie
e

die

f

1
3
1
5

5
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A 5 e
e Wa een dere 1 .

den, 8 dieſe in 115 Stand geſetzt wirt „

ßere Menge 3 W anzunehmen,75 a ihr
ſon 9

n ätte.5 Dieſe wäre
e
eine ache Erelkrung des von

Brook gleichfallsbemerkten Umſtandes , f
vorgerichtete Flaſche einen ſtaͤrkern G er Ladung an⸗
zunehmen im Stande iſt , als eine andre , gleich große,
aber auf die gewohnliche Art belegte . Die Erklarung
der ſchweren Zerplatzung ſolcher Flaſchen ſcheint bloß in
der gleichförmigern Vertheilung der elektriſchen Materie
über die Glasflaͤche zu setzenzu ſeyn , welche das unge⸗wohnlich ſtarke Anhäufen der Elektrizität an einer in⸗
zeln Stelle des Glaſes verhindert . Ich bin bis jetzt

noch nicht uͤber dieſe Materie durch eigne Verſuche he⸗
lehrt : da ich aber iim Begriff ſtehe , eine Batterie von

Ladungsglaͤſern zu verferkigen „ deren Höhe ſechs unde

zwanzig der Durchmeſſer aber zwölf Zolle betragt , ſo
i

N werde



des leberſez ers . XIII

werde ich das Btoök 'scheBefahren benutzen , und die

Reſultate meiner Erfahrung den Liebhabern der Elektri⸗

zität öffentlichbekannt m
„„

9
chen. 25 8 8 8

Weniger leicht laßt ſich eine andre Beobachtung
unſers Verfaſſers erklaren , daß nehmlich ein Ladungs⸗
glas einen höͤhern Grad von Ladung annehme , wenn

018 unbelegte Glasflaͤche mit etwas fluͤſſigem Oele , oder

mit der fettigen Ausdlünſtung einer durch Bewegung er⸗

t der fettigen Aus ich
Bewegung er⸗

eee bal e

daß das Ueb. html
den Rand des Glaſes bey einemhohen Grade der La⸗

dung ſehr ſichtbar ſey , ohne daß das Zunehmen der La⸗

dung dadurch verhindertwerde ; daß endlich der Unter⸗

ſchied der Ladungsfähigkeit zwiſchen einer reinen und

trockenenFlaſche und einer auf die angegebene Art be⸗

ſchwuzten besonders in einer warmen
und krockenen Stu

be ſichtbar werde. Es ſcheint hier der Irrthum bloß

durch das vernachläſſigtein Anſchlag bringen der grö⸗

ßern Ausdehnung der elektriſchen Atmoſphaͤre bey einer

niche völlig oben iſolirenden Flaſche veranlaßt worden zu

ſeyn . Daherlaͤßt ſichs erklaren , warum dieſer Schmuz

bloß in einer trocknen und warmen Stube dieſe Wür⸗
kung hervorbrachte : denn bier fehlte ſonſt , ohne dieſen

Ueberzug , ein die Verbindung beyder Belegungen ver⸗

mittelnderZwiſchenkörper, welchen in einem kalten und

5

feuchtenZimmer die ſich an das Glas niederſchl

4

Feuch⸗
f



Birnprob

auf die Süd 1 Nwell 8

jenen Probendie ſtufenweiſe Verdünnung der Luft

wahrnehmen kann, bey bieſer hingegen erſt das Ende 8

des Verſuchs abwarten muß, ehe ich von dem Grade
b

bere ee e kan i 8 5 3 8

be, denen

i

ae
8
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dorden. Allein es it eileewegesal e be⸗
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ſe e 5

5 Inſtrument ohne Beſchwerde g i

n

Wenn nür der e worinne diefolgen⸗ 5
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ſo manche vortreffliche Bücher als Einleitungen
n die Elektrizität ſchon geſchrieben worden ſind ,

ſo will ich das , was in den folgenden Blattern enthalten
richt

fur ſolche Perfonen,E N 5

ö wie man ſich einen allgemein verſtaͤndli⸗
chen Maasſtab von der Staͤrke der Elektrizität verſchaf⸗

fen könne , ſo daß eine Perſon einer andern zu jeder Zeit
und in jeder Entfernung Verſuche auf eine ſolche Ark

r letztern eben

meſſung erhalten werden kann , ſo folgt eine Reihe vor

uchen in der nehmlichenOrdnung , in welcher ich

o „ C Tb

ere Theil dieſer Verſuche, uagefehr die

zwanzig , wurde mit verſchiedenen Men⸗

dentlich ſtark geladener Flaſchen an Draͤthen
nen Metallen , Langen und Dicken ange⸗

die Starke der dadung einer gegebenen Men⸗
Glasflaͤche zu finden , wodurch die beabſich⸗

ungerreicht werden kann . Der letztere Theil
6 ſuche enthaͤlt ſolche , welche jene Ladun n,

ſie moͤgen mit negativer oder mit poſitiver Elektriz aͤt
bewerkſtelliget worden ſeyn , zu einer noch größern 5

n 5 „„ poi
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8 .

wißheitgeb aß man vor der Hand weiß ,

wie ſtar dung ſeyn muͤſſe, welche einen Drarh

von E ey , Meſſing oder Kupfer, von einer

gebe inge und Dicke , ſchmelzen ſoll . Dieſe nehm⸗

erſuche ſetzen uns in den Stand , ſehr genau

ſowohl die Stoͤrke eines Blitzes auszurechnen, wodurch

ein Drath geſchmolzenworden iſt , ſobald uns nur die

75 5 des Metalls , die Länge und Dicke des Drathes

f it iſt , als auch zu beſtimmen , welche Menge

0 Oberflache , und bis zu welchem Grade geladen ,

dieſe nehmliche 5 ürkung eee im Staude
8

ſeyn würde .
. .

e Batterie , womit einige der folgenden Verſu⸗

che angeſtellt worden ſind, . anfangs aus neun

dungsglaͤſern , o tig ſchen ; denn 5 hat⸗

fenkonnte „ ſo mußte en F 5

und bedientemich 14 0 des bloßen N

8 5 r ichs wegen,„ einer kleinern Anzahl h
.

mittlere Große dieſer
neun Fle

durchmeſſer : ihre Belegung h.

ind da ich ſie mir ſo dick als m
jede vor e lis ben
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Elektriß

da die ehedem erfundenen El ektrizitstsmeſſer
alle mangelhaft befunden worden ſind , ſo übergebe ich

dem Publikum in der gewiſſen Hofnung , daß ich dieſem

Mangel , beſonders wo große Meugen zu beſtimmen

ſind , einigermagſen abgeholfen haben werde , die Be⸗

reibung eines neuenJ uments dieſer Ark. e

e wenn es zum 1 1 70 19 t
f

958. 25bedeutet einen Arm , deſſenn Kugel in die Schaale

A. gelegt werden kann , um eine Verbindung mit einer
i

̃errichtenu. . w . wie in dem Jelgenden
er⸗

Die zwey te Kupfertafel ſtellt die Umriſſe aller der

1 c denen „ ſowohl innerlichen als äußerlichenTheile

Elektrizitätsmeſſere „ aber nicht in ihrer natürlichen
e und Verhaͤltniß, ſondern , beynahe um die Halfte

inert dar , und macht die Art und Weiſe anſchau⸗

15 verfettigenundmit N Verbenaden
W



„ Pervers eletzetzirt

A. A. A. A. ( Fig . 1. und Fig .1. a . iſt das Elek⸗

krometer in ſeiner völligen Größe ; alle Theile deſſelben

befinden ſich in ihrer natürlichen Verbindung , ausge⸗ n

nommen da , wo Fig . . 3, von Fig . T . getrennt 1

Der Fuß B. ( Fig . 1. , ) beſteht aus einein Stuck

Bret , welches neun und dreh Vlertel Zoll ins Gevierke

halt , und auf drey Schrauben rug welche man bey

C . C. c . ſieht , und die zur
akrecht

k.
de

ſtruments dienen . P. ift

Ange und Dicke bi

tragen und abzuſondern . Deye

Inſtrumente betragt die Lans e neun ,

den äußern Enden doo ſte in d

wird , einen halben Zoll . Das obere

ſaͤule iſt bey M . ( Fig . 1. ) in ihrer H

ſtecken
Die Aerme

und I. 2. ( Fig . 1

ſing verfertiget ,
len . Die Aerme G. 1. und g. nebſt der Kugel E. drehen

ſich rund um den ſtarken , gebeugten Drat H . herum ,

damit ſie beym Gebrauche , wenn ſie genau unter einem

rechten Winkel mit G. 2. und II . geſtellt worden ſind ,

abwaͤrts gedreht , und ſo viel als moglich , au ßerhalb

jeder andern elektriſchen Atmoſphaͤre,
ſieruͤhre nun enk⸗

weder von der Batterie , odervon einer einzelnen Klei⸗

ſtiſchen Flaſche , oder von dem erſten Leiter ze . her ,
ge⸗

brach werden eo N

Bey K. ſieht man ein Zifferblart mit einem 3

welcher ſich einmal durch die Bewegung des
Arms

Gee

vollig um ſeine Axe herum dreht wenn ſich die Kugel

J . 2 . durch einen Viertelszirkel , oder durch

e ene e e
in Kugeln J. 15

) ſind alle hohl und von duͤnnem Meſ ;

damit ſte ſo leicht als möglich ausfal⸗

i 5 8
cheinen Bogen

von neunzig Graden bewege . Dieſes geſchieht verndge

der abſtoßenden Kraft der elektriſchenLadung einer Fla⸗

ſche u sf . zwischen den beyden Kugeln l. 2 . und E .
Die



wird .

1
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Die Zerme des Zeig ersſindvon verſchiedener Laͤn⸗
icht

bis zu einem Zirkel , welcher in

eile einget heilt wor den iſt, und d n
niſpricht , durch welche der Arm G . 2 .

d.
r kürzeſte endiget ſich hingegen

kleinern Zir kel, welchen man in eine gewiſſe
on gleichen Theilen eingetheilt hat , die derſe⸗

gleich iſt , welche man an dem Arme G. 1 . ange⸗

, und wovon jeder einem Gran 9 leich gemacht
N Zeiger iſt mik einem Uhrglaſe bedeckt,5 da⸗

mit das Ausſtröhmen der elektriſchen Materie aus ſeinen

85 verhütet werde 8
.

N

Das obere

obern Thei 1 An dem oberſten Ende
dieſer Kappe iſt eine ungefehr anderthalb Zoll lange ke⸗
gelfoͤrmige Spitze angebracht . Der untere Theil des ges

bogenen Drathes H. iſt gleichfalls kegelförmig ausge⸗ a

böblt ſo — 8 die koniſche Spitze der Kappe W . genau

ßt . Di orrick 8 ket , bey aller Fe⸗
Obertheil es Elektrizit N

egung rund um ſich herum . 5

At 8 5 Jae O, mit ihrer Baſts iſt hohl , um das

unterste
nge O. geſchraubt„ und dreht ſich um

um. Dieſe Schaale dient dazu , d
in der neunken Figur abgebildeten

ann. e Dieſer 8 welcher a de 5

en Vol anigenedJie einen Elke gute ige.
ſeſſen Zeiger mit einem Glaſe bedeckt wan

ir nicht ſo brauchbar zu ſeyn , 3 de

ſche⸗ ungeachtet er zuſammengeſeder war .

er doch W ſeines NAnſehens:
8

5
G e

Stuck des Drathes kl . aufnebmen zu können.
1

n
b. welcher die Schaale N . kraͤgk, wird in die



8
8

Besors elktrültse .

erſten Kupfertaf Fig. 2. beſonders vorgeſtellt iſt, kann
nach Bedürfniß durch einen Drath , welcher ſich in einer

Möhre hin und her ſchieben laßt , verlaͤngert oder ver⸗

kuͤrztwerden . Das Ende dieſes Draths iſt aufgeſchlizt ,

und verſchafft durch ſein Federn der Bewegung Staͤtig⸗
keit . An eben dieſem Arme befindet ſich bey d . eine Art
von Eharnier , damit er , wenns noͤthigiſt leicht aus⸗
weichen kann . Das halbzirkelförmig

federt , und kann an eine Kugel des erſten

wenn es angeht , an den erſten Leiter ſelbſt , oder an eine

Kleiſtiſche See , oder an 51 1 druckt wer⸗

. 5
flach

un

einmal ganz herum „ wenn der Arm Y. um einen Vier⸗
telszirkel , oder einen Bogen von neunzig Graden zurück⸗
geſtoßen worden iſt . Der Arm C. iſt in den untern

Theil der Axe des Rades K. eingeſchraubt . B . iſt ein
dichtes Bley gewicht , welches an dem obern Theile der

nehmlichen Axe befeſtiget wird . Dieſes Bleygewicht ,
welches den Arme G. 2 . und 7 Kugel I . 2 . das Ge⸗

gengewicht haͤlt, kann jede Geſtalt bekommen, welche
ihm bey einer hinreichenden Schweere auch eine freye
Bewegung in dem Elekkeizitaͤtsmeſſer geſtattet . Bey .

( Fig . 2. 0) iſt⸗noch ein Zirkelſtuck von Meſſing angebracht ,
und an den Seiten befeſtiget , damit die zurückſtoßende
Kraft auf den obern Theil des Bleygewichts E in jeder
Entfernung , bis zu welcher der Arm zurückgeſtoßen
5 iſt , ſich ſo viel als möglichale ich bleibe . Bey

G . ſieht man das Metallſtück , worein der Drath H.
( Fig 1 . ) feſtgeſchraubt wird , und e an dere eite

Ende des Arms
Leiters , oder ,

Fig. 2 ſtellt bie Rader 55 andere unter dem Zi

att i ende Theile des Elektrometers
a

ö
cht und vierzig Zaͤhne, und

greift in das Nad B , welches zwoͤlf Zaͤhne hat , ein .
An der Axe von B . dreht ſich der Zeiger k . ( Fig , 1



Fig . 10 . vergrößert vorgeſtelt worden

Nahmens und reich
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Seite des Rahmens von dieſem Juſtrumente mit einer

Schraube befeſtiget worden 6
„

Fig . 3 . bedeutet den Rahmen des Elektrizitätsmeſ⸗

ſers , an welchem alle ſo eben erwahnten Theile mit

Schrauben u. . w. befeſtiget werden . i

Fig 4 liefert eine Anſicht von dem Innern det
Sig .

Elektrizilaͤtsmeſſers im Profile . Der metallene Rand A.

an welchem das Glas an der vordern Seite des Inſtru⸗
ments befeſtiget iſt , wird durch die Zapfen ( center -

pins ) bey e. e . in ſeiner Lage erhalten , und durch die

Schrauben a a . befeſtiget . Der Theil B. , welcher das

Zifferblatt trägt , wird bey b . b . feſtgeſchraubt . Die

en Rades geh durch das Zi it bey B .

degk ſich in dem Knieſtücke d. ,

dem Rahmen durch die Schrau⸗A F
deſſen Befeſtigung an .

be e . erhalten wird . Ein Ende der Axe des großen

Mades iſt zugeſpitzt „ und laͤuft in dem Rahmen ; das
erſelbe

durch das Knieſtück s . ges

angeſchraubt iſt .
icke g. zu ver⸗

andere Ende derſelben wird
tragen , welches bey h. an den Rahmen
5 8 Meib

. 5

mindern , ſo geht eine Schraube dure
in der Mitteiſt⸗

ſt . Die Befeſtigung des Gewichts E. und

iſt hier die nehmliche , wie ſie in der zwey

geſtellt worden iſt . Der Theil ID. , wel⸗

tere Zifferblatt traͤgt, ruht in der Fuge des

eicht
bis zur Haͤlfte der Tiefe der Fuge .

Der metallene Rand b . , welcher das andre Glas haͤle,

ruht in der nehmlichen Fuge,füllt ihre andre Halfte 8

wird durch einen gekrümmtenZapfen auf der eine :

bey oe, und auf der anderndurch eine Sbringfe⸗

halten . Dieſer Zapfen unddie Feder gehen

durch zwey in dieſer Abſicht an dem Theile D. ange⸗

brachte Löcher unter oder hinter dem mekallen

durchboh

—

Reif F .

A 4 8 Die
1



Die Axe des großenRades geht durch die hoßle Sch
a

be( Fig 10 . ) und das Zifferblatt D. , und bewegk

Defnung , worinne

gekrümmte Stab E ( Fig . 1 geht ,
u

befeſtiget und liegt dicht vor der laͤn

.
wegungen ,und

8 findlichen Thei .

F . der erſten

einem Rahmen oder Reif in der Mitte , und zwey an

geht , auf und nieder bewegeſk kar

a bes neuen Schillings ( ungefe hr eine halbe Linie
5

„ Bes Gleßbvizttör «&

1.
in einem Zirkelbogen von neunzigGraden her⸗

ſelcher auf eine mit der beym vordern Zifferblakte

Boden aufwärts gekehr

waͤrts bewegt , und das Loch ſehen k

feſtgeſchraubt werden zu kön D

man in der vierten Figur erblickt , iſt e

glichen Oefnung

ner Pfeiemenſpitze oder e⸗

he geöfnet werdenkönne .
.

zeigen

Fig . 8. nehmlich ſtellt den äußern Bau der Kugel

fur vor . Sie iſt hohl und befteht aus

bdemfelben angeſchraubten Kappen . Oben und unten

ſie ein Loch , durch welches der gekrümmte Stab kk .

( Fig . 1 ) bindurchgeht . In diefer Kugel befindet ſich

noch ein Bleygewicht, welches dem Arme G. k . ( Fig . 1

das Gegengewicht halt Der iunerſte Zirkel in der ach⸗

ten Figur ſtellt den Umriß des Bleygewichks in der Ku⸗

gel F. der eiſten Figur vor . Die dage diesesOewihne
kann man beh g. ( Fig . 6 . ) ſehen es iſt in der Mitte

bey g . ( Jig 7. ) mit einen
ſenkrechl

damit es ſich frey an dem

Fig . 11. iſt ein mekallenes Stück von der Dick

ebrauchten Eintheilungsart Abereinſtimmende Weiſe ges ?

duirk werden kann . 3
8

Fig . 8 , ſtellk das

. den Mechanismus der Be⸗
ie in der Kugel E. der erſten Figur be⸗

h



werden konnen , ſo wird der Schieber n. ſo weit zurück ,

mit dem in der Kugel E. beſiadlichen Gewichte das
5

Gleichgewichte haͤlt . Hier wird ein Zeichen auf den Am

G . I . angebracht , von welchem ſich die Eintheilungen
eine er⸗

kung
von dieſem Theile des Inſtrume :

gen EI . hingeke

I . Kap . Beſchreibung der Ku pfe „ 7

ches an der innern Seite des Reifens (Fig. 8 . ) durch

die Schrauben aa , befeſtiget wird . In der Mitte deſ⸗

ſelben , der Defnung in dem Reif ( Fig . 8 . ) gerade ge⸗

gen über, i

und niederwärts bewegt , befindet ſich ein Loch . Die

Enden b. b. ( Fig . 11 . ) ſind aufwaͤrts gebogen „ wie ſie

bey b .b in der ſiebenden Figur abgezeichnet ſind , um

der Axe , um welche ſich der Arm G. L. ( Fig . 1. ) nebſt ſei⸗

nem Gewichte g . ( Fig . 7. ) dreht , einen Unterſtützungs⸗

punkt zu gewähren . a . a. in der eilften Figur bedeutet

die Löcher , durch welche die Schrauben a . a . ( Fig . 6 . 5
a innere

Einrich⸗
gehen . Dieſe vier Figuren machen die innere E

eine ſeltenlange Bei Ger
der

welcher es getragen wird ,

allein der Arm G. 1. ( Fig . 1. ) kann bey e . Fig . 6.

an und abgeſchraubet werden . „%

Fig . 12 , ſtellt den Theil 2. der erſten Figur beſon⸗
ders dar . Er wird in die Kugel E. eingeſchraubt , um

den Arm g. nebſt ſeiner Kugel * zu tragen an der ges
a 5

hrten Seite iſt
ö

damit er deſto genauer anſchließe , un bientzugleich als

eine Feder , wodurchdie Kugel k . ſtaͤt gehalten wird ;

elche ſich der Arm G. 1. ( Fig . x etwas auf

feſtgemacht :

er ausgehöhlt ,
.

denn dieſe muß ſich auf und nieder ſchieben und auch um

H. herumdrehen laſſen .

Damit die zuvor erwahnten Eintheilungen des Ar⸗

mes G. 1 . ( Fig . 1 . ) genau einem Gran gleich gemacht

nacht der Kugel E. hin , geſchoben , bis der Arm G. x.

und ihre Zahlung anfangen . Nun hangt
man

träglich gute Wage ſo auf , daß die untere

3 zu

W
lache der

einen Wagſchagle auf der Kugel r . zwiſchenr . und
I . 1
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zu ruhen , die Kugel I . 1 . aber in der Wagſchaale zu lie

gen kommt . Hierauf ſchiebt man das Gewicht v. nahe

an die Kugel I. I . an , und legt nun ſo viel Gran in die

andre Wagſchaale , als gerade die Kugel I . r in der

erſtern Wagſchaale wiegt . Auch bier wird der Ort ,

bis zu welchem das Gewicht b . vorgeſchoben worden iſt ,

genau an dem Arme G. 1. angezei net , und ſodann der

ztwiſchen beyden Zeichen befindliche Raum in ſo viel glei⸗

che Theile getheilt, als Grane in der Wagſchaale gele⸗

gen haben . Jeder dieſer Theile iſt einem Grangewichte
gleich , und kann in halbe und Viertelsgranegetheilet

s
Wenn der Arm G . 2. zurlckgeſtoßen wird , ſo zeigt

er an , daß die elekteiſche Ladung vor ſich geht u. w.

Der
Avr G . einemGewichte v. beſtimmt , wie

groß die

V
e

dieſer Größe, in Gran F denn

ſo viele Einkheilungen das Gewichte d . vo rwarts geſcho⸗

ben werden kann , ohne daß die Bewegung des Arms

G . 1 . aufhört , um ſo viele Gran iſt die abſtoßende Kraft

zwiſchen den Kugeln J . I . und r . ſtark . Nachdem bey

en ausgedrückt , ſey ; denn

wiederholten rſuchen das Gewicht n . auf verſchie⸗
1

dene S. ö
oben worden iſt , ſo konnen irgend

eine An ranen alsdenn an dem kleinen Zirkel

Der Zifferplef te , bis zu welchem das kuͤrzeſte Ende des

Zeigers K. ( 6 1 . ) binreicht / angezeichnet wette

59 Das in der vorhergehenden Anmerkung erwähnte Elektro
meter war ſo eingerichtet daß ſich der Zeiger rund um die

Platte zweymgl herumdrehte ; und es wü de mir dahey er :

zaͤhlt , daß derſelbe bey einer andern Einrichtung ſich vier -

mal um feine ; re herumgedreht habe . „ Allein ich glaube ,

daß dieſes unnöthig ſey⸗ und auch der Deutlichkeit Eintrag

thue , ſo daß man die Angabe
der

Anzahl der Grade , bis

zu welcher der bewegliche zurückgeſtoßen worden iſt ,

chesnicht genau bemerken kann Aber jenes Elektrometer wel⸗
.
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dergeſtalt , daß , wenn olle Grane auf dieſe Art durch

den Arm G. 1 . beſtimmt , und auf dem Zifferblatte an⸗

gemerkt worden ſind , die Kugel F. mit den beyden Aer⸗

men G. 1 , und g . weggenommen und der übriggeblie⸗

bene Theil des Elektrizitatsmeſſers fuͤr ſich allein ge⸗

braucht werden kann . Indeſſen weiß ich nicht , ob in

diesem Falle die Graue auf dem Zifferblatte ſo genau

angezeichnet und beſtimmt werden koͤnnen, als wenn

jene Theile mit dem Inſtrumente verbunden bleiben .

Und ungeachtet dieſe Theile ab genommen und der Elek⸗

trizitätszeiger ohne ſie gebraucht werden hann , ſo glaube

ch doch , daßes ſicherer iſt , wenn man ſie in, Verbin⸗
dung mit einander braucht, weil

eit
das

andre

tiget . Denn es erſchieden

eignen , unter welchen der e
6 . 3 . allein geneigter iſt ,

zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Ausſchläge zu geben ,

als wenn die übrigen Theile mit ihm verbunden ſind .

Die elektriſchen Atmoſphaͤren verſchiedener Körper , oder

die Atmoſphaͤre von dem Arm und ſeiner Kugel , welche

mit andern Körpern zuſammenſtoßen , oder ein Faſer⸗

chen von Leinwand , oder einer andern fa 18

ſtanz , welches ſichan der Ku

Verhältniß der Stelle , an welche ſie
f

3 ſich anlegen , ſehr

große Abweichungen in Anſehung der richtigen Anzeige
des Grades der Elektrizitaͤt veranlaſſen . Wenn aber

beyde Elektrometer mit einander verbunden ſind , ſo ver⸗

beſſert , wie ich ſchon erinnert habe , eins das andre.
1

ches das erſte war , wovon ich dehoͤrt hatte , daß man Ra

derwerk in ihm angebracht hatte , war auf keine Weiſe ſa

gebauet , daß man die Stärke der zuruͤckſtoßenden Kraft

einer Ladung daranhatte ſehen können . Um ſow 4

e

955

moglich , Deutlichkeit zu bekommen . „ richtete ich den Zeiger

ſo ein , daß er ſich nur ein einigesmal um ſich
gerne

e , wodurch ſeine beyden Enden nutzbar Kaͤndlich
„ % %

8 85 .
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Ich glaube , daß der Arm G. 2 . fürſich allein gleich

ſicher den Grad der Elektrizitaͤt angeben koͤnnen wuͤrde,

wenn alle unmerkli che Alomen u. ſ. w. aus der Luft , wor⸗

inne ſte in den meiſten Zimmern ſchweben , weggenom⸗

mien werden könnten .
Ich bin nicht geſonnen, die Anzahl der Grane

oder Eintheilungen des Arms G. k genau zu beſtimmen ;

meine eignen Beobachtungen bringen
die Vermuthung ,

e es durch gebohrt s
daß das Glas , eh

oder durchgeſchlagen wird , keine ſtäͤrkereLadung vertra⸗

gen konne, als die , deren zurlickſtoßende Kraft zwiſchen

zwey Kugeln von der angegebenen Größe gleich ſechzig
Granen iſt . Ja , ich habe nicht viele Faͤlle gefunden ,

wo es ſtaͤrker als bis funfzig Gran geladen werden konn⸗

a

te , und ich lauß

dung
ſcheint es mir , als ob die Größe dieſer Ki nd Sta

be hinlänglich groß ſey , um das Ausſtröhmen , und Zer⸗

aß a
rlich ſey , die da⸗

5
a
eiben . Ferner
igeln und Staͤ⸗

ſtreuen der elektriſchenLadung , welche ein Glas anzu⸗

nehmen im Stande iſt , zu verhuͤten , ſo daß wir uns

bey dieſer Größe

geln , Staͤbe und

beruhigen konnen . Wenn aber Ku⸗

Aerme von dieſer Große zu klein oder

zu dünne gefunden werden ſellten, ſo koͤnnen ſie nach

der nehmlichen Vorſchrift groͤßer gemacht werden .

Auf dieſe Art kann man mit dem oben beſchriebe⸗ 8

nen Elektrizitaͤtsmeſſer , wenn man die Menge der be⸗

a legten Oberflache und den Durchmeſſer der Kugeln kennt ,

beſtimmen , daß eine gewiſſe Menge von belegtem Glaſe ,
welches bis zu einer gegebenen Anzahl von Granen, die

.

die zurückſtoßendeKraft zwiſchen zwey Kugeln von einem

gewiſſen Durchmeſſer ausdrückt , geladen worden ſind ,
einenMetalldrath von einer gewiſſen Große ſchmelden ,

dieſes oder jenes Thier tödten werde u . ſ. w .

Was den Gebrauch und die Vortheile dieſes Elek⸗ 8

a ketzitaksmeſſers anberriſſt ſokenne ich ſie vielleichtſelbſt
nicht

ich vielmehr auf
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nicht alle , und ich will ſie , damit man mir keine Par⸗

theylichkeit im Betreff meiner eignen Erfindung Schuld

geben möge lieber der Beurkbeilung andrer üͤberkaſſen.

Indeſſen geht doch meine Meinung dahin , daß alle

andre Elektrizitaͤtsmeſſer, welche ich geſehen , oder wo⸗

von ich gehort habe , eine unverſtaͤndliche Sprache re⸗

den , und daß die Sprache von dem meinigen allgemein
verſtaͤndlich iſt . Denn wofern nicht die zuruͤckſtoßende

Kraft der Ladung verſchiedener Glaͤſer ſehr verſchieden iſt ,

ſo muß doch dieſes Elektrometer , oder jedes andre , wel⸗

ches auf die nehmliche Art gebauet iſt , meiner Einſicht
nach , ſehr genau die nehmliche Sprache reden , ſobald

der belegten Glasflaͤche der Kugeln

nehmliche bleibt , ſo wird auch die Sprache des Elektriz
555 . 8

dikaͤtsmeſſers ſehr verſchieden gusfallen .

Ungeachtet andre Elektrizitaͤtsmeſſer eine großere

oder geringere elektriſche Ladung oder Kraft durch das

Abſtoßen eines Arms bis zu einer größern oder kleinern

Weite , oder durch das Losſchlagen in verſehiedenen Ent⸗

feernungen anzeigen , ſo war doch le Starke der Ladung

auf keine Weiſe beſtimmk . Man konnte zwar ſagen ,

daß der Arm oder der Zeiger zu ſo und ſo viel Graden

eines Zirkels zurückgeſtoßen worden war , oder daß die

5 Staͤrke der Ladung in der und jener Entfernung losſchla⸗
gen würde , aber die zurückſtoßende Kraft einer Ladung ,

welche dieſes bewerkſtelliget hatte , war , ſo viel als ich

davon einſehe , auf keine verſtändliche Weiſe beſtimmt⸗

Dieſes geſchieht durch das Gewicht , welches die zurucks

ſtoßende Kraft, in Granen ausgedrückt , aufhebe u . ſ . w.

Dieſes Gewicht iſt durch eine gute Wage und genaus
i

Grangewichte beſtimmt , und ich kenne unter den bisher .

verſuchten Methoden , die verſchiedene Seärk v eleks

trischen dadung anzuzeigen , keine , welcheſo befriedigend
5

.
„ Wöreg

—
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waͤre,als die , welche ſich auf die Staͤrke ihrer zurück⸗
ſtoßenden Kraft gründet .

„„
5

Da alle weſenklichen Theile des Elektrizitaͤtsmeſ⸗
ſers von ziemlich ſtarkem Meſſing und Glas verfertiget

ſind , ſo glaube ich , daß die Elektrizitaͤt weit weniger

im Stande ſeyn werde , auszuſtröhmen , als wenn ich

Holz u. ſ . w. dazu gebraucht
haͤtte . Ich habe einen

Verſuch mit Rohr gemacht , weil es ſehr leicht iſt ; ich

habedaſſelbe vergoldet, oder mit Stanniol belegt , um

es zu einem guten Leiter zu machen : allein ich habe ſo

oft wegen der ausſſröhmenden Spitzen , der Geſchwin⸗
digkeit ſeiner Bewegung , und der Verſchiedenheit des

Gewichts zu verſchiedenen Zeiten, welche durch Feuchtig⸗

keit , Veränderung der Witterung u. . w . bewerkſtelli⸗
get wird, Unbequemlichkeiten bey ſeinem Gebrauche an⸗

getroffen , daß ſch daſſelbe wieder beySeite gelegt habe,

und ich finde mein Inſtrument bey ſeiner gegenwartigen
Einrichtung ſo frey von dieſen Unbequemlichkeiten , als

ich es nur erwarten konnte . Ferner kann es auch , wenn

man es gehoͤrig in Acht nimmt , nicht in Unordnung
Lene ,

5 N 5 8

Ein
andrer Vortheil dieſes Elektrizitaͤtsmeſſers be⸗

ſteht darinne , daß man andre Elektrometer nach ihm

graduiren kann . Ich ziele beſonders auf das Nair ne⸗

ſche , welches mir eine gute Verbeſſerung des Laneſchen
Elektrizitaͤtsmeſſers zu ſeyn ſcheint , und welches ich
durch eine kleine in ſeiner Einrichtung vorgenommene
Veraͤnderung , durch eine ſolche Graduirung ,daß es

die Stärke der Elektrizitaͤt allezeit ſicher anzeigt , und

auch dadurch , daß es auf den erſten Leitergeſtellet wer⸗
8

a
den kann , noch mehr verbeſſert habe . Allein ungeach⸗

tet es anfänglich ſo gradufrt war , daß die Staͤrke der

„ Ladung durch dieEntfernung beſtimmt werden konnke,
in welcher ſie losſchlug , ſo war es doch von keinem gröſ⸗

ſern Mutzen , als das Nalrneſche , ausgenommen , daß
„„ 5 8 08
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Enden unter einem rechten Winkel gebogene Glasröhre ,
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1 Kap. Beschreibung der Kupfer . 13

4 sech überallanbringen laßt . Jedoch wid esnachal⸗
len dieſen Vera erungen niemalsanzeigen, wenn eine

Ladung zu oder abnimmt , noch auch , wie weit oder wie

nahe die ung entfernt ſey , ſondern ganz allein ,

was ſie zu Zeit iſt , wo die Entladung erfolgt .

„ das zuerſt beſchriebene und auf dieſen bey⸗

Kupferplatten abgebildete Elektrometer gleich die

chon erwahnten Vortheile hat , ſo werde ich doch nie⸗sche
mals die Entladung einer Verſtärkungsflaſche, oder eis
ner Batterie mit demſelben vornehmen , wozu der Nalr⸗

neſche Elektrizittszeiger ganz vortreflich iſt „und beſon⸗

ders ſcheint es nach meinen daran angebrachten Berbeſ⸗
mit einem von den beyden vor⸗

.
dürch die Bewegung

des Arms G. 2 und die Entfernung , bis zu welcher die

Kugel zurückgeſtoßen wird , giebt uns zu erkennen , wie

weit oder wie nahe die Entladung einer Ladung von ei⸗

ner erforderlichen Staͤrke entfernt ſey : der Arm
G.

r .
aß das

wwürklich die zurückſtoßende Kraft ſey⸗
ezeichnet worden iſt , und das dritte

ſo
bald als die La⸗

das

welches als fel

Dieſes zuletzt erwahnte Elektrome ter iſt
bveeibeſſcrten

Zuſtande auf der erſten Kapfertafel in der
ſerhsten Figur vorgeſtelt werben . K iſt eine an bedet

deren ein Ende in eine in der maßſidenn metalleſenKugel

B . angebrachteHuͤlſegeſteckt wird . An, der nehmlichen

Kugel wird eine kurze kegelfbemige Rohre von Zinn ,

Und eine ahnliche ander Seite oder an dem hintern Ende

des erſten Leitersangelöthet, welche die erſtere in
ſich

aufnimmt . Die kegelförmige Bildung iſt um d

gewaͤhlt worden , damit das Inſtrument eine

ſichern Stand habe. Das andre Ende der Glasröh

1



14 BVerook' s Elekkrizität 2d .

ſteckt in der Hülſe des Holzſtucks O. , an deſſen Ende

ſich eine Kugel befindet , durch welche der graduirte

Stab PD. geht , an deſſen einem Ende ein Ring oder

eine Kugel , an dem andern hingegen eine Kugel von

der nehmlichen Große mit der Kugel B. angebracht iſt .

Beyde Kugeln ſind ſo groß , wie die Kugeln der auf

den beyden erſten Kupfertafeln abgezeichneten Elektro⸗

meter . Die an die Kugel B . angelöehete Huͤlſe muß

mit der Kugel ſelbſt konzentriſch ſehn , damit die Kugel

des graducten Stabes I ) , wenn ſich A . in jener Hüſſe
berumdreht , allezeitin der nehmlichen Entfernung von

der Kugel B. befinde . „

AUngeachtet aller dieſer Veranderungen und Ver⸗
beſſerungen , welche ich an dem Laueſchen

Elektrometer

angebracht habe , ſowohl um b

von belegter Glasftäche genau

Ladung zu bekommen , als auch es

mung eines Ausladers erreichen ſollte , ſo iſt dock 8

Elektrometer , in Ruüͤckſicht auf den letzten Gebrauch ,
immer dann vorzüglich nützlich , wenn die Ladungen

nicht ſehr ſtark und die belegten Flachen nicht ſehr groß

ſind , indem ſich die Faͤſerchen , welche immer in der

Luft eines Zimmers herumſliegen , gern an die Kugeln

s Elektrizitaͤtsmeſſers legen , und derelekteiſche Dunſt⸗
ſich weiter ausdehnt , als die Entfernung beyder

Kugeln von einander berraͤgt , ſo daß in beyden Faͤllen

die gadung , während ſie vor ſich geht , unmerklich ver⸗

ringert werden kann . Daher iſt bey großen und ſtark
geladenen Batterien ein ganz von der Maſehine , oder

dem erſten Leiter abgeſonderter Auslader , oder eine an⸗

dre zu dieſem Entzwecke beſtimmte Vorrichtung dem La⸗

neſchen Ausladeelekkrometer vorzuziehen. Jedoch muß

dieſer Auslader ſich , wenn die Entladung von ſtatten

gehen ſoll , allezeit mit der nehmliechen Geſehwindigkeit⸗

und bis zueiner beſtimmten Weite deim erſten e

—



4. Kap , Beſchreibungder Kupfer, 1 .

bringen laſſen . Dieſes kann leicht entweder mit einer

Feder , oder mit einem Gewichte bewerkſtelliget werden ,
welches an dem einen Ende eines meſſingenen Stabes

befeſtigel wirds an dem andern Ende deſſelben wird eine
leichte Kugel nebſt einem federnden Halter angebracht , f
den man , wenn die Entladung der Batterie vor ſich ge⸗

hen ſoll,loslaſſen kann . Eine ſolche Vorrichtung iſt
an keiner Maſchine angebracht , und mictelſt einer ei⸗

ſernen Klammer und Schraube an dem Tiſche , worauf
der elektriſche Apparat ſteht , in einer Entfernung von

ſechszehn bis achtzehn Zoller von dem Orte befeſtiget,
wo die 1 vor2 2 5 1 8 i e 35

ſen , und man iſt folglich außer Gefahr, vom eö

getroffen zu werden .

Die dritte Figur der erſte Kupfertafel
be

dieſe
Vorrichtung oder den fixen Auslader vor . A,iſt ſein

Fuß . B . iſt eine ſtarke G. a welche in eine hoͤl⸗
uß A . e Hülſe befeſti

akteiſ
zerne , in den F.
wird , von der Höhe des erſten Leiters der Ele ma

ſchine iſt , und zur Abſonderung des obern Theils die⸗

ſes Inſteuments dient . O iſt ein Huth von Buchsbaum ,
woran gleichfalls eine Hüͤlſe befindlich iſt , in welche das

ke
Endeder abſondernden Glasſaͤule Z . paßt , 1ID iſt

ein ſtarker Drath , welcher unter einem rechten Winkel
gebogen iſt , durch ein in dem Huthe 5 befindliches Loch

geht und
ſi ſich frey in ihm bewegt . Der Stab B. mit

dra an
d

dem en e . in das Stück l

wird mittels einesGlasſtückes ſosgelgſs



„ Brook' s E lekrrizitäl .

mit dem Stabe E. in das Stück P. feſtgeſchraubt. An

dem untern Theile des Huthes C . wird der federnde
Halter a, befeſtiget , welcher bey b. ein Loch hat , wor ein,

wenn der Stab E. in eine ſenkrechte Lage gebracht wird ,

ein kleiner an dem Stucke D., befindlicher Stift e. paßt .

Wenn dieſer Halter zurückgedruͤckt wird , ſo loͤßt ſich der

Stift c . aus ſeinem Loche b. aus , und die an dem Ar ⸗

me P . angebrachte Bleykugel fällt : folglich ſteigt der

Drath E . aufwaͤrts , naͤhert ſich dem erſten Leiter , oder

Jedem andern Theile desApparats , wo die Entladung

855

5

Drathes ge wird .
Ende des zu ſchmelzenden Drathes .

nen Ha
dernden Halters ) und Auslöſen des Stiftes e. dient .

vor ſich gehen ſoll⸗ bis auf eine gewiſſe vorausbeſtimmte
Weite , und verurſacht die Ausladung der Batterie .

Bey d. befindet ſich ein Drath , deſſen hinteres Ende ſo

kief in die Kappe O. verſenkt wird , daß er bis zu

Knieſtücke D;

em

wenn dieſes bey der Enk⸗
alliſche

Verbindung nicht
ladung bewegk ta

unterbrochen werde .
e

Das

d . iſt mit einem Loche verſehen , wodurch der gebogene

Stab 6 , deſſen ay ſeinem obern Ende
o

gel uͤber dem Loche liegt , ſo geht , daß
gebrachte Ku⸗
ſich in dem⸗

ſelben frey bewegen laßt : an dem untern Ende von dem .

Stabe G . iſt eine Schraubenzange befeſtigzt , in welche

das eine Ende eines dünnen Drathes ein gezwängt wird ,

wovon man verſuchen will , wie groß die Ladungſeyn
müſſe , welche ihn , ſchmelzenoderzerſtöhren kann.

5 Fig . 4 . iſt ein Stuck Bley , welches irgendwo auf

die metallene Belegung geſtellt wird , worauf die Fla⸗

ſchhen der Batkerie zu ſtehen kommen . In derſelben bes

findet ſich ein Loch , worein das kurze Ende ein

genen
Drath

ud auch mit einer Schraubenzange verſehenen
geſteckt wird . Dieſe Zange halt das andere

Fig 5) iſt eine Glasröhre, welche
teck elette

in einem hoͤlzer⸗
ndgkiffe steckt, und zum Surückdrückendes fe,

*
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0 5

ſchon im VorhergehendenNachrichtertheilt r ) . 1

npen 0 1 bis das Que ſtl is

enAche eines Zolles über die Oberfläche des
r Buͤchſe herabgeſunken war ; aber

ym ſechszehnten und ſtſebzehnten Vet -
Durch die beyden letzten Birnßroben

ich , daß der Dampf u. ſ .
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ſo ſcheintau di ſe Art dieſe Hypotheſe ſich ſelbſt zu zer
öh 8

*
aber da 1 15 1 1 5

wor t, pf, und Magee
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Druck der 5 Luft wieder
„her geſtellt worden iſt , in Waſſer verwandelt ; oder ,

Bdieſer elaſtiſche Dampf wird durch die Würkung der

1 1 weg dbaſt oder wie er ſich
1 riefe an Her jekt: Her ver⸗

iht ausgepumpt. Nach orausſetzungen ſcheint
es

faſt unmoglich zu ſeyn , daß dieſer Dampf ie Aus-
kreibung der atmoſphaͤriſchen Luft auf irgend eine Weiſe
befördern könne . Denn wenn er auch im Stande ſeyn

lte, der verdunnten Luft das Aufſtoßen einer Klappe ,
beſonders einer ſolchen , deren Widerſtand dem von einer
Smeatonſchen Klappe erzeugten gleich iſt ,

,
in dem mitt⸗

lern Theile derſelben zu erleichtern , ſo würde er doch, f
5 d als er die Graͤnzen ſeines Gefaͤngniſſes,„ um

ſes bildlichen Ausdrucks zu bedienen , ober den 5
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5 Kl ppe entweichen kann .

Ich glaube, er

* Guß von deen
1 auf eine1 9

ob das Waſſerſer gleich
ſo kkann es . .s Glas hindurch ,

mpf unter demRentder Da
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1 behauptet in ſeiner
Sm

anführt , „ daß der waͤſſerige
der Seit Röhre der Birn⸗s
als den Theil der atmoſpha i⸗

1 eſen
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dieſen Theil von Herrn C 3 Hypotheſe in einem
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8 Sele nach meiner Zuhauſekunft erhielt ichei⸗

die Luft umpe, welche ich
1 verſucht hatte, nich

nen Stande geweſen ſey „ entd

nehmlich einige Stucke der Luftpumpe nicht ſo ſtark 55 5

einander geſchraubt geweſen , als ſie haͤtten ſeyn ſollen.
. te ihm, daß , wenn dieſes der Fall gewe⸗
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1 nicht als 1 von 8 gering Gadeder

K Luftverdünnung , „ welchen ſeine Luftpumpe haͤtte leiſten
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ſtens eine ſolche ſey , welche ſehr von den
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ird , auch dieſes mit meiner Vor⸗
3 ng eichter zu bewerkſtelligen; de Terminen
vier Reihen, welche die durch jeden S elzug weg⸗

unene Luft anzeigen , verringern nicht ſo
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dieſer beyden Vortheile iſt mit folgen -
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bringen , und wenn auch gleich der Dut
Staͤmpfelſtange kleiner iſt , als jeder der St

der doppelſtiefeligen Luftpumpe , ſo iſt doch de
pfrel der Smeatonſchen Luftpumpe weit großer , ſo
einer der gerühmken Vortheile verlohren.
behauptet wird , daß der Stämpfel bey

ſchen Inſtrumente mit einer großer
bey gemeinen Luftpumpen
ſod ſehe ich nicht ein ,

u
ſetztern , wenn ſie gut ge⸗arbeitet worden

ſind

mit größerer Schwierigkeit bewegt
werdenſollen . Vielleicht meint aber H
gemeine Luftpumpen , welche von ung
lern verfertiget worden ſind . Iſt dieſes nicht
ich , daß dieſer angeführte Vortheil der Sm
Luftpumpe mehr auf die gemeinen zuf
Der andre Vortheil , welcher in ei

Ver duͤnnung der Luft beſtehen ſoll, iſt
ol

weißgelaſſen worden . Daher l .

pumpe zwey Stiefeln
ö

maͤßig groß zu ſeyn , um in Anſehung ihres Inhe
dem einfachen Stiefel der SmeatonſchenLuftpumpe gl

zu ſeyn . Und da das
Getriebe

in
der letztern gew

lcherweiſe kleiner , der Arm der KurbArbeit
zu erleichtern ,nebſtdemStiefel betrachtlichl . .ger , als in der gemeinen doppelſtiefeligen Luftpumpe

iſt , ſo hat folglich die Hand des Experimenkators einen
groͤßern Raum zu durchlaufen . Meiner Mein
konnen , wenn alles dieſes in Anſchlag gebrac
mit zwey Stiefeln vier Zuͤge in eben der Zeit gewerden , als ein einziger bey der Smeatonſchen Einri

kung . Und wenn ein Stiefel bey der doppelten
pumpe nur die Hälfte von Luft bey jedesmaligem Nieder⸗drücken eines jeden Staͤmpfels wegnimmt , wel

der einfachen weggenommen werden kann , ſo

*
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welcher ſtärker als derjen

Urchs Auspumpen in dem Rezipienten0 Teller der me hervorgebrachthat, der innere
Raum des Stiefels und des Rezipienten mag groß oder

klein ſehn; 1 endlich dieſes Statt finden werde , der 18 fel arkiellen leeren Raum bewürken
r Staͤmpfel in einer gemeinen

werden kann , daß er eben ſoa genau , ls bey einer einfachen Luftpumpe, an den Bo⸗den des Stiefels anſchließt, ſo kann alsdenn , der Staͤm⸗
pfel mag nun einen partiellen leeren Raum e,

oder nicht , der Raum unter dem Skaͤmpfel ſo vollkom⸗
men von Luft aus eleerk werden , als es die Materia⸗

lien geſtatten wollen , wofern nur keine Luft in dieſen
dem chiplenten herausbringen kann , wel⸗

758 3

N

„

125

die Klappen geöffnek un hloſſ en
1

Bey der Smegtonſchen d iſt aber die obere
Klappe eben ſo , wie bey der doppelſtiefeligen edem Drucke der atmoſfphäriſchen Luft ausgeſt
her faͤllt der Ppfausgeſe utender Anme

. chdie Verbeſſerung,
ſie

zielt , nicht N
lich in die Augen. Demungeachter iſt das Scheinbare ,

lit aton ſeinen ganzen Aufſatz dur webtvortrefflich, und bedarf keiner weitern Verbe
Wah ſcheinlich veranlaßte dieſes au

ſrten Ausdrücke des Herrn Bewly

. vorqusgeſetzten
n Luftpumpe abgerech 1

f oon Sail ge 5
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a 1 und unwandelbarſtenGeſetze der Mechanik, daß

e ee e Kraft gewonnen wird, wiederum an Zeit

verlohren geht , Ad 91 e 8 entgegen,
e N

5

. Fanftes Kabitel
Bewerkungen über das Boremeter,

N

Wer das Barofmeter; in Ruͤckſticht auf die Bean 5

derungen des Wetters , in Abſicht auf 2Trockenheſt und

ee „ genau bee 5

1 welchem wir uns in dieſ⸗ ten

5 Da die Theorie dieſes Inſtruments ſehr 5
kannt iſt „ ſo werde ich dieſelbe uͤbergehen , und haupt⸗

ſaͤchlich die Art und Weiſe , daſſelbe zu verfertigen ,
llehren .

„Eine Menge 1 einande

5 19 no erlich ſeyn, *

Gelegenheit gegebenhat,„ die Truͤglichkeit der s Smegton⸗ 8

ſchen Luftpumpe und Birnprobe zu entdecken . Ein Uum⸗
8 ſtand war dieſer , daß verſchiedene Perſonen nach der⸗

8 nſtrumenten Nachfrage hielten, unter welchen

ſich auch Herr Ferguſon , Mitglied der königl. Geſell⸗
ſchaft der Wiſſenſchaften zu London , befand, deſſen

zu Norwich gehaltene Vorleſungen uber die E

e ich15 e e e 575

N N Vara 10
1.

5 e e
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fertigen . Ich ſollte nehmlich eine Rohre an die Mun⸗dung der

Flaſche befeſtigen , alsdenn beyde mit Queckfuͤllen, ſte wie eine Torrfcelliſche Roͤhre umkehren ,ehe ich beyde Stücken wieder von einander trennte ,5 Mun dung der Flaſche zuſchmelzen . Ich befeſtigte
die Roͤhre mitkelſt eines Kittes an die Flaſche : allein ch

Noöhre mit Queckſilber norhwendigen Erwaͤrmung bey⸗der, waͤh ihrer Zuſammenküttung , vielen Da hipfin derFlaſche , in ich ſie von der Röhre wleder ge⸗krennt hatte . Nachher verſuchte ich , dieſen Dampf in

fand, wegen der vor der Füllung der Flaſche und der *

der Flaſche dadurch zu zerſtreuen daß ich dieſelbe vor
ihrer Lostrennung von der Roͤhre erwaͤrinte. Allein ichhatte hiervon keinen Nutzen . Dieſes veranlaßte mich ,eine duͤnne Glasroöhre , nach des Torricelli Methode, Jufüllen ; allein ich fand , daß ſte nach ihrer Füllung nicht 5ſo rein war , als ſie es ſeyn ſollte ; oder es ſchien „o

1 wäre . Da ich nur

de gfaͤltiger auf . Ich hatte zufaͤlligefweiſe, wieaus dem Folgenden erhellen wird , Beighton ' s Abhand⸗lung uͤber Orme' s Methode , dergleichen Roͤhren zu be⸗handeln , bey der Hand, und machteeingeVerſuch, dieFeuchtigkeit durch die Erhitzung der mit Queckſilber ge⸗fuͤllte

Dieſes verwandelte die Feuchtigkeit gar bald in großeLuftblaſen . Hier durch wurde ich aufgemunterk , 5
ſuchen, ob ich ſie ganz aus der Rohre hinau

allein ſie verſchwanden ſogleich , wenn ſie ine
S lle des Queckſilbers und der Roͤhrekamen.

möchte weaaf ich fel , war, erf
tigkeit von dem zugeſchmolzenen Ende der Röwegzutreiben, und hernach die ganze⸗ Lange derſelnach und nach dem Feuer auszusetzen. Dieſes entſprach 2

5 a N a mei

n Roͤhre an einem gemeinen Feuer zu zerſtrelben .
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f Da die vorher erwaͤhnte Methode, die Roͤhren aus

3 . diejenige iſt , deren ich mich noch jetzt bediene,
ſo will ich ſte kurz beſchreiben . Ich verſchaffte mir von
den Stanniolſchlagernzwey Zinnblakten ( Eiſen iſt beſ⸗

ſeer , wie ſogleich in die Augen fallen wird ) , welche in
dee Mitte e unter einem e 1 geh

— F. Kap . Bewegenuber das Barometer: 80137 f

meiner Erwartung recht gut „ und das . lor;wur⸗
i

de ſehr hell in der Möhre.
8 Da ich die Vorchelle dteſer lebtern Methode ſo

f
deutlich ſah , ſo fiel ich bald auf eine ſchicklichere Me ,

thode , dieſe Rohren Ju erhitzen , und führte ie leicht
aus . Waͤhrend der Zeit , daß ich drey bis vier Röhren
auf dieſe Art zubereitet hatte , hakte ich mich überzeugt,
daß ich dieſe Roͤhren ſo vollkommen machte, als fie

uͤber haupt nur immer gemacht werden konnen . Unge⸗
achtet aber dieſe Methode mir in der Folge betrachtliche

elektriſcher B

Röhre uͤber dem Vueckſ on d 5

Barometers ſeyn laſſeu , 8 konnte ich dennoch kein elek⸗
triſches Licht in derſelben zum Vorſchein bringen . Bald

nachher brachte ich meine Luftpumpe zu Stande , womit
ich die QAueckſilberſaͤule , wie ich im Vorhergehenden an⸗

N Hemerkt bade
bis auf einen 9 Zoll verminderte .5 1 8 . 21 ö

m
en
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f
5 „ kommt aufwaͤrts zu liegen

5 Halb dieſerAbtheilung legt man Beckerkohlen dicht
an dieſelbe an , damit ſie davon erhitzt werde . Zwey

bis drey Haͤnde voll e 118 en„ einer
Roh an chend

i FahFaß 19 5 9 55 911 10
fehr drey bis vier Zwanzigtheile eines

i icht darüber, halten muß . Die Röhreag uberall 0 dick im Glaſe ſeyn , als der Dur hmeſſer
der Mündung betrug , damit ſie hinlaͤnglich ſtark ſey .

An dem einen Ende wird die Rohre hermetiſch verſchlof⸗i

ſen , oder genau zugeſchmolzenz übrigens aber muß ſie
ſo rein als m ch ſeyn . Hierauf wird die Röhre mit

legt man das gugeſchen Ende re nebſt dem
darinne befindlichen Queckſilber auf die in dem Unter⸗

Lerſchiede oder der Abtheilung ausgeſchnittene Stelle auf
di glühenden . i Sollte as Feuer ma

po blaͤſt
m

dem N

5 man , ehe ſie ins
a f Zolle Queckſilber an ihr

weg , damit ein Naum enkſtehe , in welchem das .

85 55 beymKochen . 35 und niederbewegen kann ,
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Merhode bedient , ide ich beym Halten der Roͤhre,
wahrend daß das DAubeckſüber in ihr kocht , le Unbe⸗
quelnlichkeit. Deli in der Zeit , in

ſchmolzene Ende von dem Feuer entfernt 15
und ehe die andern Theils der Röhre dem Feuer ſo 1

kommen, daß ſie , der erlangten Hitze wegen , nicht
mehr in der Hand gehalten werden konnen , iſt das er⸗

ſtere ſchon wieder ſo erkaltet , daß man es anfaſſen kann ,
5
um denen 5 N „ . der Röhre vollends

kommt , werden die meinſgen ſelten ein halbes Zehn⸗

5
einesZelle von einander in ihrem Gange abweichen.

5
15 „

nich

liches Gewicht eher haaßfelen, als

k oben angehangen , daß man mir das verſchie⸗
ilen weit weggeſchickte Barometer als untaug⸗

ade . zu, Aeich . .

che ich an einem gemeinen Feuer auskocht

e in 5 weit ö

Wein man 0 l e i
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auf die wel che 8 Bange Bie tern 5

ze ziemlich ſtark erſchüttert hat ; und bisweilen hat
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rückgeſendet hat. Ein Fall 1 85 55 0
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welches mir von einer vollkommenern Als dlbung der —a

Luft, des Dampfes u. ſ . w. aus dem Inner 5

rühren ſcheint , wodurch der Zuſammen⸗
dem Glase und dem Queckſilber ſtaͤrker wird

Zusammenhang zwiſchen den Theilchen des Queckſ 5
s

U
nander . Das Queckſilber krennt ſich 1in der Enefernung eines Zolls und drüber von demder
Röhre, und fallt big zu ſeiner gewöhnlichenö

aterdeſſ⸗
daß

der obere Theil der Queck⸗
bk, wo ſte zuvor war . Wenn

a
neig „ ſo werden ſich die beyden. 5 uf lberſaͤulen vereinigen , und bisweilen wird einTheil des haͤngen gebliebenen Queckſilbe mit herabge⸗

zogen werden , und nur noch eine kleinere Menge oben
haͤngen bleiben , welche ebenfalls durch eine nochmaligeNeigun berabgebka⸗cht werden kann . Manchmal wirdſte

ongthe nachher . wo

ſo ae 15 mit dem zugeſchmo zenen Ende unten ,ſo lange aufgehangen werden , bis man i ihrer noͤthig har;
e 1 mau, mittelſt einer Feile, ſie

in der
˖

welche ich 1

5 8 Vorzi a

zwey und dreyßig und einen Viertels zoll groß u
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es ſich , daß ich eine Buͤcher⸗
ſchſuchen . in welcher ſich auch

Nr er phyiloſophiſthenTTranſactio nd, wors
inne Heinr . Beighton ' s , eines eeeGeſelſchaft der Wiſſenſchaften ,

4 Verdbeſſerungen des Barometers ole 5

W„ Karl Orme hat das Barometer

„Methode Verheſſert . “

»eErſtlich wird das Queckſil ber 1 5 die Deſtilla⸗
„tien!von 1 e a Theilen gereiniget , und

f
halb , zwey oder 18 fans

duch felgerde
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gaͤnzlich zerſtreut , das Glas von aller Beſthbloͤßt . Der Stoß des Queckſilbers trifft niWiderſtand an , ſondern äußert ſeine ganze Krmi auf das Glas , welches alles Schutzes

ganz beraubt iſt. 8 ö

Deieſe eben erwaͤhnten Luftblaͤschen haben zwar ,wahrend dem Kochen des Queckſilbers , ganz dieſesAn⸗ſehen , jedoch ſtheinen ſie nichts anbers als Queckſilberin Dat
geſta ſey welches nicht eher verdichtet 1als Barometerröhre gänzlich erkaltet , wodieſe Blaͤschen voöllfg ſchwinden . Dem ungeachtethalte ich es nicht fur gut , ſie in dem Queckſelber zur uͤck⸗zulaſſen . Wenn das Aueckſilber in der Röhre 0ſtark kocht , ſo enkſteht alsdenn in Röhren von inemengen Durchmeſſer ein Raum von
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im Trichter zurück , welches auch
ck durchgepreßt werden kann 7

inigungsmethode nur ſehr wenig v
ilber verlohren

g
hendarf . ä 5

dem
a

N
ene Methode zubereiteten Ba⸗

rometer , wov mehr denn zehnJahre bey mirgehabt habe , werden in langer Zeit nicht unvollkom⸗men , ſondern tragen die nehmſiche ange einer Queck .ſilberſaule , als friſch ausgekochte . Hierdurch erhellteben ſowohl , als durch Verſuche mit der Luftpumpe ,

i echter gar , wenn 08 Gefaͤß i

ne Queckſilber enthalten iſt , ſelbſt keine Unxeinigkeiten enthaͤlt . Wenn aber das Gefäß unrein
iſt, ſo kann 5Luft , welche in dieſer Unreinigkeit enthalten iſt , ſelbſtmitkelſt der Luftpumpe dargeſtellt werden ; allein es 5

ſich nicht behaupten , daß dieſe Luft aus dem
kuͤme . Eins von den vovon den vorhin erwahnten Barome
war ſehr oft auf die Luftpumpe geſtellk worden ,
Queckſilberſaͤule fiel durchs Auspumpen noch un

üben Zoll uͤber die Oberflache des Queckſil
herab , und wurde durch den erneuer

äriſchen Luft wieder in die Höhas
Aueckfllberſo ſebhaff an 0

„
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zugeſchmolzene Ende an , als wenn es niemals ſo kief
herabgeſunken waͤre, und in dem ganzen vorhin bemerk⸗
ten Zeitraume von mehr als zehn Jahren ſind die Queck

ſilberſaͤulen über zwey Drittheile dieſer Zeit zwiſchen dem

Niveau und dem Ende der Saͤule nicht unter dreyßig
Zollen lang , und oftmals noch laͤnger geweſen . Jedoch
habe ich ſie auch bis 28 , 35 fallen und bis 30 , g hin⸗

ufßeigen geshen .

„ —ꝛ. p . . cj c ——————r —ðv 3
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